


auch irgendwie nicht, wie er hätte klingen
sollen …!

Mit jähem Schrecken begriff Markus,
dass er nur noch die Reifen hörte, wie sie
über den nassen Asphalt rollten, aber keinen
Motor mehr.

»Mister Westman?«, drang es aus dem
Hörer. »Ich verbinde Sie jetzt mit Mister
Taggard.«

»Ich rufe zurück.« Markus ließ das
Telefon auf den Beifahrersitz fallen, griff
hastig nach dem Zündschlüssel, drehte, hörte
den Anlasser. Doch der Motor kam nicht.

Die Tankuhr. Heilige Scheiße! Er hatte
immer gewusst, dass sie kaputt war, dass sie
anzeigte, was sie wollte. Elektronischer Müll
eben. Aber sie hatte halb voll angezeigt, halb
voll, verdammt noch mal! Sie konnte doch
nicht halb voll anzeigen und dann …



Hatte er den Tagesmeilenzähler auf null
gestellt, das letzte Mal, als er getankt hatte?

Nein. Scheiße! Es war schlicht und
einfach kein Benzin mehr im Tank.

Genialer Moment. Der Truck neben ihm,
weißglänzend, endlos lang und groß wie ein
Gebirge, fuhr so ungerührt weiter, wie der
Mond seine Bahn am Himmel zieht. Klar, der
Fahrer ahnte nicht einmal, dass etwas nicht
stimmte. Wie auch?

Und der Wagen hinten nervte, kam näher,
ein dicker roter Geländewagen mit einer
ganzen Batterie Scheinwerfern auf dem
Kuhfänger. Und mit denen konnte sein Fahrer
umgehen, echt klasse.

»Mark?«, kam es aus dem Telefon. »Sind
Sie das?«

Echt genial.
»Yes, shit!«, schrie Markus und bremste.

Er hätte noch eine Menge mehr zu sagen



gehabt, zum Beispiel, dass er gerade in einer
echt beschissenen Situation steckte und alle
Hände voll zu tun hatte, aber nicht um alles in
der Welt wollte ihm jetzt einfallen, wie man
das auf Englisch formulierte.

Bremsen! Er umklammerte das Lenkrad,
dass es wehtat. Keine Panik, sagte er sich.
So, wie man es eben tut, wenn man gerade in
Panik gerät. Er musste nur langsamer werden,
hinter dem Truck wieder einscheren, mit dem
letzten Schwung an den Straßenrand rollen
und anhalten. Kein Problem, die Bremse
funktionierte schließlich noch.

»Mark? Was ist? Ich höre Sie, wo sind
Sie?«

Doch ein Problem. Der Truck donnerte
davon, aber irgendwie hatte Markus so viel
Schwung eingebüßt, dass er schon fast stand.
Vor lauter Schreck hatte er zu stark gebremst,
war es das?



Und der Trottel hinter ihm schien bloß
seine Lichthupe bedienen zu können, nicht
aber die Bremsen.

Markus schlug auf das Lenkrad ein,
hämmerte mit der Faust dagegen, schrie
»Shit, shit, shit!« und schaukelte mit dem
Oberkörper vor und zurück, als könne man
ein Fahrzeug auch auf diese Weise vom Fleck
bewegen.

»Mark? Was ist los?«
Der Idiot in dem roten Geländewagen

würde ja wohl endlich bremsen, oder?
Himmel, ja, jetzt fiel es ihm wieder ein! Es
gab einen Trick für solche Situationen, wie
war denn das noch mal … genau, mit dem
Anlasser! Den Anlasser betätigen und dann
die Kupplung kommen lassen. Markus fasste
nach dem Zündschlüssel.

In diesem Augenblick rammte ihn etwas
mit einer Wucht, die mörderischer war als



alles, was er je erlebt hatte. Die Welt zerfiel
in wirbelnde Bewegungen, in Schmerzen, in
eine Kakophonie aus kreischendem,
brechendem Metall. Vage begriff er, dass er
sich zusammen mit seinem Auto überschlug,
dann war da nur noch Schwärze.

Die beiden Minarette der Großen Moschee
wiesen zum Himmel, ihr Schatten fiel kurz.
Wie mahnende Finger, dachte der alte Mann.

Sie standen am Fenster und blickten hinab
auf den weiträumigen Vorhof, wo ein Mann
auf dem Boden kniete, mit verbundenen
Augen, die Hände hinter dem Rücken
gefesselt. Er atmete panisch. Sogar von hier
oben konnte man das sehen.

Das Freitagsgebet war vorüber. Die
Gläubigen verließen die Große Moschee
nach und nach und gingen wieder ihrer Wege.
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